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Verschiedenes
Leserbrief
Aktuelles

Die Universität Heidelberg bietet eine
postgraduelle Ausbildung zum Medizi-
nischen Biometriker an. Diese Ausbil-
dung ist bisher einzigartig in Deutsch-
land.
Im Bereich Medizinische Biometrik ar-
beiten Mathematik, Informatik und Me-
dizin eng zusammen. Die Medizinische
Biometrie befaßt sich mit der Auswahl
problemadäquater Modelle, Studiende-
signs und Auswertungsmethoden sowie
der sachgerechten Interpretation der Re-
sultate der Medizin. Einsatzgebiete sind
zum Beispiel die Evaluierung diagnosti-
scher Maßnahmen, die Prüfung medika-
mentöser und anderer Therapien, die
Qualitätssicherung in der medizinischen
Versorgung, die Suche nach den Risiko-
faktoren für Krankheiten oder die Ent-

wicklung mathematischer Modelle in
der medizinischen Grundlagenfor-
schung.
Biometriker sind in Universitätsinstitu-
ten, in biometrischen Abteilungen der
pharmazeutischen Industrie sowie in
Beratungs- und Auswertungsfirmen an
der medizinischen Forschung und Ent-
wicklung beteiligt.
Zielgruppe des interdisziplinären Stu-
dienangebotes sind Mediziner und Ma-
thematiker/Statistiker sowie Absolven-
ten natur- oder sozialwissenschaftlicher
Studiengänge mit entsprechenden Vor-
kenntnissen. Die Ausbildung kann flexi-
bel in thematisch geschlossenen Blök-
ken mit individueller Kurswahl absol-
viert werden, so daß eine berufsbeglei-
tende Weiterbildung möglich ist. Die

Postgraduale Ausbildung zum Medizinischen Biometriker

An das Redaktionskollegium 
„Ärzteblatt Sachsen”

Herrn
Prof. Dr. med. Klug
Sächsische Landesärztekammer
Dresden

Sehr geehrter Herr Prof. Klug,
verschiedentliche Fragen, ja Unterstellun-
gen, veranlassen mich, Sie zu bitten, beilie-
gende Erklärung zu veröffentlichen.
Es sei denn, Sie hätten Bedenken.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr Clemens Weiss

Zur Laudatio des Herrn J. Wilde zur
Emeritierung von Prof. Hartig:

In den letzten Tagen und Wochen bin ich
mehrfach mit der Frage überrascht wor-
den, ob sich Prof. Hartig des ihm verlie-
henen Karl-Marx-Ordens nun schämen
solle oder nicht.
Dies war und ist überhaupt nicht mein
Thema!
Es muß ein jeder selbst beurteilen, wie
sein Leben zu sehen ist.

Kurse dauern in der Regel drei Tage, die
Kosten pro Kurs liegen bei etwa 600
DM.
Für die gesamte Ausbildung erhalten die
Teilnehmer nach Anfertigung einer
Studienarbeit ein Universitätszertifikat
mit Anerkennung der nationalen Fach-
gesellschaft GMDS.
Weitere Informationen erhalten Sie un-
ter der Adresse der Akademie für Wei-
terbildung an den Universitäten Heidel-
berg und Mannheim e.V., Friedrich-
Ebert-Anlage 22 - 24, 69117 Heidelberg
sowie auf der Homepage der Akademie
für Weiterbildung an den Universitäten
Heidelberg und Mannheim e.V. unter
der Adresse http://www.afw.uni-mann-
heim.de oder bei Frau Dr. Birgit Stadler,
Tel. (0 62 21) 54 78 15.

Offensichtlich muß ich mich aber in
meinen Bemerkungen Heft 4 des Ärzte-
blattes Sachsens mißverständlich ausge-
drückt haben.
Die Bemerkungen sind doch eindeutig
an Herrn Wilde gerichtet gewesen und
betrafen Herrn Hartig nur mittelbar.
Ich wollte mich gegen das schamhafte
Verschweigen der hohen Ordensverlei-
hung in einer so umfassenden Laudatio
wehren, und ich muß gestehen, daß ich
Herrn Wilde nicht verstehe.
Ich weiß, daß er dem Redaktionskolle-
gium der Ärztezeitung Sachsens gegen-
über dies Verschweigen mit der unmit-
telbar nach der politischen Wende er-
folgten Rückgabe des Ordens durch
Herrn Hartig (die Meldung ging durch
die Presse seinerzeit) begründete.
Diese Begründung empfinde ich als un-
befriedigend und unaufrichtig.
Ich wiederhole deshalb meine Frage aus
Heft 4: Wollen wir wirklich auf diese
Weise die deutsche Vergangenheit in
den Griff bekommen?

Clemens Weiss
Leipzig/Wurzen

10. Jahrestagung 1999 der
Deutschen Gesellschaft für
Katastrophenmedizin e.V. 
am 23. und 24. Oktober 1999
in Berlin.

Beiträge zu folgenden Themen können
angemeldet werden:
Katastrophenvorsorge im Kranken-
haus, Schnittstellen in der Rettungsme-
dizin, Psychische Betreuung und Nach-
sorge, Notfallmedizin im Katastro-
phenfall, Seuchenvorsorge, Internatio-
nale Katastrophenhilfe, Katastrophen-
und Notfallpharmazie.

Information und Auskunft:
Frau Bender, Sekretariat der Unfall-
chirurgischen Klinik, DRK-Kliniken
Westend, Spandauer Damm 130,
14050 Berlin, Tel. (030) 30 35 36 27,
Fax: (030) 30 35 28 90.


